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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat am
Mittwoch eine Sitzung abgehalten, worin der preußiſche
Antrag in der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage
zur Berathung kam.

Der Bundesrath dürfte im Laufe der nächſten
Woche, nachdem derſelbe über den Antrag Preußens betr.
die Erbfolge in Braunſchweig entſchieden hat, ſich ver
tagen und im September ſeine regelmäßigen Sitzungen
wieder aufnehmen.

Bezüglich der Braunſchweigiſchen Frage erklärt
die Magdeburger Zeitung“ in Anknüpfung an dieAusführung der Pol. Korreſp. in Betreff der braun

ſchweigiſchen e daß die Rückſicht auf Preußen den
verbündeten Regierungen gebiete, die Möglichkeit auszu
ſchließen daß den Thron eines deutſchen Bundeslandes
ein Fürſt beſteige, der den Beſitzſtand Preußens, wie er
ſeit 1866 iſt, nicht voll und dan anerkenne, daß es ſich
nicht blos um ein preußiſches, ſondern um ein allge-
mein deutſches Jntereſſe handle.

„Es iſt“, bemerkt ſie u. a, „ein Akt nicht blos berechtigter,
ſondern pflichtmäßiger Selbſtvertheidigung des Reiches gegen
innere Gefahren, wenn die verbündeten Regierungen einen noto-
riſchen Gegner der beſtehenden Rechtsordnung des Reiches für
unfähig erklären irgend welche geſetzliche Gewalt im Umfange
dieſes Reiches zu üoen. Jm alten deutſchen Reiche würde einen
Solchen unbedingt die Reichsacht getroffen haben das neue
deutſche Reich welches auf einen feſteren, einheitlichen Beſtand
angelegt iſt, als das alte, muß jede Unbotmäßigkeit gegen dieſen
Beſtand noch ſtrenger rügen und ſich noch ſicherer dagegen
wahren, als jenes. Darum darf gewiß die deutſche Nation dem
Spruche des Bundesraths dieſes höchſten Wächters, wie der
Rechte aller einzelnen, ſo aber auch der gemeinſamen Rechte der
im Reiche verbündeten Fürſten und Völker mit voller Ruhe und
Zuverſicht entgegen ſehen.“

Die vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen
zum Zolltarif, welche durch die am 1. Juli d. J. in
Kraft tretenden Abänderungen bedingt ſind, werden, dem
Vernehmen nach in den nächſten Tagen zur Veröffent
lichung gelangen.

Der Umſtand daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ das
Aktien-Geſetz einer kritiſchen Beſprechung unterzogen hat,
hatte einem Theile der Preſſe zu der auch von uns ge-
hegten Vermuthung Anlaß gegeben daß man in den
Regierungskreiſen die Schwierigkeiten, welche aus demGeſes der Jnduſtrie und dem Handel erwachſen, aner-

kennt. An dieſe V.rmuthung knüpfte ſich die „Hoffnung,
daß eine Aenderung des Geſetzes geplant wird welches
daſſelbe recht weſentlich abſchwächen dürfte

Wir ſind nun leider in der Lage, mitzutheilen, daß
dieſe Hoffnung zur Zeit durch nichts begründet iſt. Jn
den maßgebenden Kreiſen denkt man gar nicht daran, das
neue Aktien- Geſetz einer Veränderung zu unterwerfen,
wenn man auch mit Aufmerkſamkeit die Wirkungen be-
obachtet, welche das Geſetz ausübt. Die Verſicherungen,
„daß das Aktien-Geſetz das deutſche Kapital ins Ausland
treibe und zweifelhafte oder unzweifelhaſte Emiſſionen
nach Deutſchland locke“, finden allerdings gebührende
Beachtung. Daß das AktienGeſetz der an die feühere
Praxis gewöhnten Geſchäftswelt unbequem, vielleicht auch
drückend erſcheint, war von Anfang an zu erwarten.
Hingegen iſt man ernſtlich damit beſchäftigt, Maßregeln
vorzubereiten welche eine Reduktion der für die Be
t höchſt drückenden Gerichtskoſten herbeiführen
ſollen.

Die Wiederbeſetzung des Statthalterpoſtens
in den Reichslanden iſt gegenwärtig ein Lieblingsthema
der Preſſe. Bei Erörterung der Frage, ob gegenwärtig
eine Aenderung in der Organiſation der Reichs-
lande, ſowie die Wiederbeſetzung des Statthalterpoſtens
wünſchenswerth ſei, erklärt die „NationalZeit-
ung“, daß an dem Weſen der Organiſation von 1879,
der Regierung im Lande, nach ihrer Anſicht nicht ge
rüttelt werden dürfe. Jn Betreff der Statthalterfrage
bemerkt ſie:

„Ein Statthalter iſt nicht unbedingt erforderlich; man könnte
ſich die Sache auch ſo vorſtellen, daß der Staatsſekretär zu
Straßburg unmittelbar als elſaß-lothringiſcher Miniſter des
Kaiſers fungirte. Wir ſehen aber nicht, welche Vortheile man
ſich, außer einer Erſparniß, davon verſprechen könnte, wohl aber
mancherlei Nachtheile. Der Geſchäftsgang würde ein ſehr ſchwer
fälliger werden, denn die im Reichslande noch im erheblichen
Umfange beſtehende ſranzöſiſche Geſetzgebung erfordert dieswar ein ſpezieller Grund für die Sang des Statthalter
poſtens viel häufigere Entſcheidungen des Staatsoberhauptes,
als die preußiſche. Bliebe das Statthalteramt unbeſetzt, ſo
würde es jedenfalls nicht genügen, als Staatsſekretär in Straß-
burg einen tüchtigen Beamten zu haben, ſondern es müßte, wenn
anders die „Regierung im Lande“ nicht eine bloße Phraſe wer
den und jede wichtige Entſcheidung in Berlin erfolgen ſollte, ein
Staatsmann von ſe bſtſtändiger politiſcher Bedeutung als Staats
ſekretär fungiren; wenn aber ein ſolcher unmittelbär als Be
rather des Kaiſers zu wirken hätte, ſo wären wahrſcheinlich
Kolliſionen mit dem Kanzler ſchwer zu vermeiden. Alſo wenn
die Regierung Elſaß-Lothringens von Straßburg aus ohne
Statthalter immerhin möglich iſt, ſo würde ſie doch ſchwieriger
ſein, als wenn man eine für dieſen Poſten geeignete Perſönlich-
keit fände und ihn wieder beſetzte. Wer es auch ſei, die Erfahr-
ungen, welche dem Feldmarſchall von Manteuffel nicht erſpart
geblieben, müßten für ihn unverloren ſein. Die Wahl würde
allerdings ſchwierig ſein, denn mit einer blos repräſentativen
Perſönlichkeit iſt es nicht gethan, wenn der Schwerpunkt der Re
gierung wirklich in Straßburg liegen ſoll.“

Zur Organiſation der Verwaltung des deutſchen

Juden ges Ja Z e e7 von Kamerun
ſind in jüngſter eit die vorbereitenden Schritte geſchehen

Halle, Freitag, 26, Juni

und man kann nunmehr der Durchführung der für jene
Kolonie geſtellten Aufgaben entgegenſehen. Die Abgren
zung des Gebietes v dem engliſchen iſt,
wie wir im Leitartikel des Hauptblattes näher beſprochen
haben, in vertragsmäßiger Form erfolgt, die für die Ad-
miniſtration ernannten Beamten ſind nach ihrem Be
ſtimmungsorte ab gereiſt, und der dem Gouverneur zur
Verfügung zu ſtellende Dampfer wird von Kiel aus ſeine
Fahrt nach Kamerun antreten. Jnzwiſchen verlautet aus
zuverläſſiger Quelle, daß auch der Anfang gemacht iſt,
die für die äußere und innere Sicherung der Ruhe und
Ordnung in dem deutſchen Schutzgebiete erwünſchten mili-
täriſch- polizeilichen Kräfte zu gewinnen. Die Auffor-
derung, welche die Regierung an die Unteroffiziereder Armee behufs Anmeldungen zum Dienſte in Han

run ergehen ließ, iſt, einer anſcheinend offiziöſen Mitthei-
lung zufolge, nicht ohne Erfolg geblieben. Von der
Berliner Garniſon allein werden drei in der ſtattge-
habten ärztlichen Unterſuchung als hierzu tauglich be-
fundene und auch ſonſt in jeder Beziehung den geſtellten
Anforderungen entſprechende Sergeanten und Unteroffiziere
nach Kamerun entſendet werden. Die Zahl der Anmel-
dungen ſoll eine weit größere geweſen ſein, aber bei den
zu erfüllenden Bedingungen, die in der Hauptſache in voll
kommener Geſundheit und in der gänzlichen Unabhängig-
keit von Weib und Kind, wie von einer Unterſtützung
etwa noch lebender Eltern oder noch unmündiger Ge
ſchwiſter beſtehen, haben bisher nur jene drei Meldungen
berückſichtigt werden können. Die anſcheinend hohe Beſol-
dung von 3000 Mark für das Jahr kann nicht verfehlen,
eine Aneiferung auch auf die anderen preußiſchdeutſchen
Truppenkörper auszuüben. Vorläufig ſoll, wie verſichert
wird, die erſte Kolonialformation auf die Errichtung eines
eingeborenen Polizeikorps beſchränkt werden. Die
hierzu als Mannſchaften vorzugsweiſe in Ausſicht genom-
menen Kru-Neger ſind übrigens nach neueren Mit-
theilungen ein KongoStamm von beſonders kräftiger Kör-
perkonſtitution und auch ſonſtigen für eine militäriſche
Ausbildung vortheilhaften Eigenſchaften. Möglich, daß
ſpäter für die oſtafrikaniſchen Stationen die Werbungen
von Eingeborenen auf die Zulu-Neger ausgedehnt werden,
deren hervorragende kriegeriſche Eigenſchaften in ihrenfrüheren Kämpfen mit den Engländern, den Buren und

mit den ihnen benachbarten Negerſtämmen ſchon vielfache
Proben beſianden haben.

Ausland.
Amerika. Der Pariſer „Temps“ meldet folgenden

intereſſanten Vorfall: „Vor einiger Zeit ſchoß der Con-
ſul der Vereinigten Staaten in Rio Grande do Sul,
Mackey, im Theater mit dem Revolver auf eine Perſön-
lichkeit, Namens Amorim, der ihn mit ſeiner Piſtole be
droht hatte. Mackey beeilte ſich in Begleitung des
deutſchen Conſuls, ſich den Behörden zur Verfügung
zu ſtellen. Aber Amorim, der nur leicht verwundet war,
begab ſich an der Spitze einer mit Meſſern bewaffneten
Bande zum Polizeikommiſſär und verlangte, daß ihm Mackey
ausgeliefert werde. Die Polizeiwachen geriethen in Angſt
und ergriffen die Flucht. Während eines Augenblicks hielt
Herr Mackey mit der Piſtole in der Hand die Angreifer
im Schach, bis die Zeugen dieſer Scene herbeieilen und
ihn beſchützen konnten. Er ſtellte ſich darauf von Neuem
unter die Obhut der Behörden. Alle fremden Con-
ſuln ergriffen Partei für Mackey und boten ihm
ihre Dienſte an. Sie ſchickten ſogleich einen Kollektiv-
rapport nach Waſhington, in welchem ſie den amerikani-
ſchen Conſul vollkommen rechtfertigten und ſeinem Beneh-
men ohne Rüchkhalt ihre Billigung ertheilten. Wie zu er-
warten war, wurde Mackey von der Jury einſtimmig frei-
geſprochen.“

Afrika. Für die Stelle des Generalgouverneurs des
Kongoſtaates ſoll nun doch, wie der „Weſ.-Ztg.“ aus Brüſſel

Nu i i e i 1gemeldet wird, in erſter Linie von dem König von Belgien tag zur Haft gebracht worden.
Stanley in Ausſicht genommen worden ſein. Auf die begeiſterten
Schilderungen Stanleys von dem Reichthum des Kongoſtaates
läßt der in Paris erſcheinende „Moniteur du Congo“ einen kalten
Waſſerſtrahl fallen. Jn langen Artikeln, welche mit reichem
Zahlenmaterial ausgeſtattet ſind, behauptet er, daß Erze auf
dem Gebiete des Kongoſtaates nicht vorhanden ſind; daß ſich
der Handel im ganzen Kongo nicht auf 75 bis 80 Millionen, ſon
dern höchſtens auf 27500000 beläuft, daß endlich die Erbauung
der Kongoeiſenbahn koloſſale Summen verſchlingen, aber keine
Zinſen, die dem aufgewendeten Kapital entſprechen werden, ab
werfen wird. J Betreff des Kongohandels, der ſich nur auf
fünf Produkte (Elfenbein, Kautſchuk, Kaffee, Gummi, Palmenöl)
und Körner (Erdnüſſe und Palmenmandeln) beſchränkt, iſt der
freie Kongoſtaat durch die Abtretung der Küſtenſtriche an Frank
reich und Portugal erheblich geſchädigt, dazu wird der Zoll, der
beim Ausgang aus dem Staat mit 5 Prozent von jedem auf
deſſen Gebiete gekauften Gegenſtand erhoben werden ſoll, dem
Handel neue Schädigung bereiten. Jn Betreff der Bahnlinie
wird ausgeführt, daß die Hitze und das ungeſunde Klima die
Verwendung europäiſcher Arbeiter zumal der aufzuwühlende
Boden ſofort Fieber erzeuge unmöglich mache; da die Kongo-
Neger ſehr faul ſeien, müßten Schwarze aus anderen Gegenden
herangezogen werden; ein äußerſt koſtſpieliges Uebel. Dazu könnedas im Lande befindliche Holz nicht verwendet werden; es ſei
von weißen Ameiſen durchhöhlt, nicht dauerhaft; es müſſe aus
anderen Gegenden beſchafft werden. Die Hauptaufgabe der
Ausführungen ſei, „Jnduſtrielle und Kapitaliſten gegen die
trügeriſchen Artikel behufs Anlockung der Leichtgläubigen zu
alen und ſie von dem ungünſtigen Unternehmen fern zu

alten.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Juni.

Bezüglich des Beſuches Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit
des Kronprinzen in Oels erfährt die „Oelſer a äh daß
nach dem feſtgeſtellten Programm Se. Kaiſerliche Hoheit bei der

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard, 1855.

Ankunft zunächſt von dem Oberſt von Schmelling, Landrath
von Kardorff und Regierungsrath Bayer begrüßt werden
wird. Die Fahrt zur Stadt erfolgt durch die Bahn arg
undddie Ohlauerſtraße; hier ſind ſämmtliche Schulen, Mädchen
wie Knaben, Vereine und Gewerke, Spalier bildend, aufgeſtellt.
Am Ring angekommen, fährt der hohe Gaſt, von der Ohlauer-
ſtraße rechts abbiegend, an der Süd, Oſt und Nordſeite des
Ringes entlang, vor das Rathhaus, wo die 7 Körper-ſchaften und die hieſiger Behörden Se. Kaiſerl. Hoheit
nach einer kurzen Anſprache, welche Bürgermeiſter Kallmann
namens der Stadt an Se. Kaiſerl. a richtet, begrüßen. Von
hier aus ſich Se. Kaiſerl. Hoheit vorüber an den hier
aufgeſtellten Kriegervereinen des Kreiſes Oels durch die Herren
ſtraße und Schloßſtraße nach dem Schloß. Vor der Ehrenſäule
nehmen die Kreistags- und Kreisausſchußmitglieder und gegenüber der Schloßkirche die geſammte Geiſtlichkeit Stellung. Vin

Schloß ſelbſt ſind ſämmtliche Offiziere des 2. Schleſ. Dragoner-
regiments Nr. 8 und eine combinirte Schwadron deſſelben, die
Reſerve und Landwehroffiziere, die Spitzen ſämmtlicher Be
hörden, die Pächter und Forſtbeamten Sr. Hoheit placirt. Se.
Kaiſerl. Hoheit verweilt nur kurze Zeit auf, ſeinem Schloſſe, um,
wie ſ.hon in der Schleſiſchen Zeitung gemeldet wurde, bald eine
Fahrt nach ſeinen Gütern Rathe, Spahlitz und Württemberg
anzutreten. Das genannte Blatt ſpricht, wahrſcheinlich in Folge
e en Weiſung, die Bitte aus, das Werfen mit Bouquets zu
unterlaſſen.

An der Leichenfeier für den verſtorbenen Prinzen
Friedrich Carl von Preufzen nahm auf ſpeziellen Befehl
des Kaiſers von Oeſterreich der öſterreichiſche General
Kavallerie Jnſpektor Graf Pejacſevics Theil. Die
öſterreichiſche „Militärztg.“ bemerkt dazu in ihrem Bericht
über die Feierlichkeit:

„Seltſame Jronie des Zufalls! Jn der Stlacht bei Gitſchin
verlor Pejacſevics, damals Oberſt und Kommandant der Liechten
ſtein Huſaren, den rechten Arm im Kampfe gegen denſelben
preußiſchen Heerführer, deſſen Bahre er nun nach vollen achtzehn
Jahren folgt. Graf Pejacſevics, als Leidtragender
hinter Friedrich Caxls Bahre, verſinnlicht dies nicht in
ſchönſter Weiſe die vollzogene Ausſöhnung zwiſchen den
Feinden von Einſt?“

Die Vermählung des Grafen Wilhelm von
Bismarck mit dem Frl. Sybilla von Arnim wird,
wie die Poſt erfährt, nicht am 29. ſtattfinden, ſondern
etwa 8 Tage ſpäter. Der Auſſchub dürfte mit Rückſicht
auf die nun ſpäter, erſt Anfang Juli zu erwartende Rück-
kehr des Reichskanzlers erfolgt ſein.

Der Redakteur der „Freien Zeitung“, Heinrich
Bäcker, der Angeklagte im Stöckerprozeß, erklärt in einem
Schreiben an den „Reichsboten“ die Angaben, er habe
von der Stadtmiſſion Unterſtützung durch Brotmarken
empfangen und ſei in die jüdiſche Alterverſorgungsanſtalt
aufgenommen worden, für erfunden.

Der Selbſtmord des Candidaten Dr. Hieronymi
aus Berlin wird von Oybin bei Zittau gemeldet. Derſelbe
hat ſich dort, wie man hört, aus unglücklicher Liebe er
ſchoſſen.

Dr. Hieronymi, der vor ca. 14 Tagen ſich einer Ergänzungs-
prüfung vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion in 3res-
lau mit Erfolg unterzogen häatte, erhielt an demſelben Tage
einen Brief von ſeiner Braut, in Folge deſſen er Abeuds ab-
reiſte. Seit dieſer Zeit hörte man nichts mehr von ihm.

Ein ſchlechtes Geſchäft hat ein Zielenziger Kauf-
mann unlängſt gemacht. Derſelbe, welcher Handel mit
Krebſen treibt, erhielt Anfang dieſes Monats aus Rieſa
an der Elbe einen Auftrag Die Zielenziger Krebſe, im
Werthe von 9,80 t aten am 6. d. die Reiſe an, fanden
am 8. in Rieſa keine freundliche Aufnahme, vielmehr
wurde die Annahme des Korbes verweigert. Da Krebſe
zu den leicht verderblichen Waaren gehören, ſo wurde von
der Poſtanſtalt deren freihändiger Verkauf ſofort vorge
nommen, welcher einen Ertrag von 1,33 brachte. Von
dieſem Gelde zieht die Poſtanſtalt für gehabte Unkoſten,
Porto c. 1,10 ab, ſo daß noch 23 Pfg. für den Ab-
ſender blieben. Um aber dieſe 23 Pfg. nach Zielenzig zu
befördern, iſt eine Poſtanweiſung nothwendig, und ſo
wurde denn auch von dem Beſtande der 23 Pfg. für
Porto 20 Pfg. gekürzt, ſo daß der Kaufman.: ſtatt er
warteter 9,80 eine Poſtanweiſung von 3 Pfg. erhielt.

Wegen eines raffinirten Schwindelmanövers iſt
in Berlin der vielfach beſtrafte Kommis Petzold am Diens-

P. betrat am 17. d. M.
die Wohnung der Frau S. in der Borſigſtraße und bot
dieſer Dame ein Abonnement für photographiſche Auf-
nahme an. Während der Unterhaltung darüber bat P.
um ein Glas Waſſer, welches Frau S. aus der Küche
herbeiholte. Jnzwiſchen eignete ſich P. eine an der Wand
hängende goldene Damenuhr an, welche er in ſeiner Taſche
verbarg. Mit vielen Dankesworten nahm er das ge-
brachte Glas Waſſer, trank das Waſſer und entfernte ſich
ſodann. Erſt nach ſeiner Entfernung entdeckte Frau S.
den Diebſtahl.

Der Dichter Victor von Scheffel war während
ſeines Aufenthalts auf dem Wolfbrunnen, einem reizenden
Luftcurplatze und Ausflugspunkte in der Nähe von Otten-
höfen (Achern), von einer nicht ganz unbedeutenden Un-
päßlichkeit befallen worden. Der Dichter hat ſich jedoch
raſch erholt und erfreut ſich, obwohl er noch das Zimmer
hücet, ſeines alten guten Humors.

Eine nette Blüthe der herannahenden Sauren
gurkenzeit iſt die zahme Forelle, von welcher der „Bair.
Kur.“ folgendes zu berichten weiß: h

V Steinmetzmeiſter Konrad Kirchmaier in Tölz hält ſeit
vier Jahren eine Forelle in einem Brunnenbehälter, die er ganz
klein erhalten hat. Das Thierchen iſt nun zu einer etwa zwei
pfündigen Forelle herangewachſen, und was das Merkwürdige
iſt, ſie iſt völlig zahm geworden und kennt ihren Herrn. Sobald
dieſer an den Behälter tritt, kommt ſie, lebhaft mit dem Schweife
ſchlagend, hervor, erhebt den Kopf über das Waſſer, läßt ſich
ruhig den Rücken ſtreicheln, ſchnappt dargebotenes Futter, Würmer,
Brod und dergleichen aus der Hand, kurzum erweiſt ſich als
vollkommen zutraulich und ohne alle Scheu. Das Thier kennt

ſeinen Herrn am Schritt und weiß offenbar zwiſchen ihm und
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u unterſcheiden. Nähert ſich Jemand dem Behälter. ſoet das Thierchen ziemlich ruhig und folgt wobl auch dem

crufe; kommt aber ſein Herr, ſo äußert es ſeine Freude erſcitg durch lel hafte Bewegungen. Fur den Monat Juni
mit ſeinen ziemlich kühlen T
eine ganz achtbare journaliſtiſche Leiſtung.

Das deutſche Kanonenboot „Hyäne“ traf auf
einer Kreuzfahrt zwiſchen Auſtralien und den Südſee-
Inſeln vor einigen Monaten ein kleines Schiffsboot an,

Tagen iſt die „zahme Forelle“ ſchon

in welchem ſich drei ganz erſchöpfte Leute befanden. Die
ſelben gehörten zu der Beſahung der engliſchen Bark
„Bothwell Caſtle“ und hatten in ihrem kleinen Boote nicht
weniger als 1750 Seemeilen zurückgelegt. Die drei Per-ſonen der Kapitän, der zweite Offizier und ein Schiff?

junge wurden an Bord der „Hyäne“ ſehr freundlich
aufgenommen und erholten ſich in kurzer Zeit, worauf ſie
die Geſchichte ihres Schifforuchs und ihrer Leiden erzählten.
Die Bark „VBothwell Caſtle“ ſtrandete auf Ngarik Jsland
und wurde daſelbſt total wrack. Die Schiffbrüchigen
brachten mehrere Wochen in ihrem Boote zu, während
welcher r ſie ſchreckliche Leiden auszuſtehen hatten.
Schließlich gelangten ſie in die Nähe der Pellewinſeln,
woſelbſt ſie von der „Hyäne“ aufgenommen wurden. Das
Kanonenboot londete die Leute auf Matupi, Neubritannien.

Das Unglück bei Tabberts Waldſchlößchen hat
Folge gehabt, daß jetzt auch die Kontrole beim

eſteigen der Landungsbrücken vor Saatwinkel,
Valentinswerder und Tegel verſchärft worden iſt.

rüher war es zuläſſig, daß die den Dampfer benutzenden
erſonen ſich ſchon vor Ankunft der Dampfer auf den be

treffenden Brücken anſammeln konnten. Jetzt werden die
nur von der Waſſerſeite zu öffnenden re ſtets ver
ſchloſſen gehalten und erſt von der Mannſchaft des ange
langten Dampfers geöffnet. Eine überall ſehr empfehlens-
werihe Einrichtung! Eine Reviſion der drei Dampfer-
landungsbrücken hat ergeben, daß ſie vollſtändig intakt ſind.

Ueber die Minen- Exploſion bei Mancheſter wurden
unter dem 19. d. M. folgende e re, Das Clifton
Hall Kohlenbergwerk, in welchem heute Morgen das ſchreckliche
Unglück ſtattfand, gehört den Herren Andrew Kowles u. Co.
Die Grube beſteht aus drei Sohlen, von denen die unterſte,
Frencherborne benannt, 540 Yards tief iſt. Jn dem Gruben-diſtrict von Mancheſter ſind ſeit Jahren keine Exploſionen mehr
vorgekommen und beſonders die Cliſton Hall Grube wurde für
ſo ungeſährlich gehalten, daß man den Leuten erlaubte, offene
Lichter zu gebrauchen. Heute Morgen waren 348 Männer und
Knaben in die Grube hinabgefahren, und um 20 Minuten nach
neun Uhr erfolgte eine heftige Erſchütterung, worauf Rauch und
Staub aus beiden Schachten und aus einem zeitweilig Flammen
gufſtiegen. Durch die Exploſion waren die Förderſchalen ſo inUnordnung gebracht, daß es den Hülfemannſchaften nicht mög-

lich war, bis zu der unterſten Sohle vorzudringen. Es gelang
ihnen nur, die in den beiden oberen Sohlen befindlichen Arbeiter
u retten. Jm Laufe einiger Stunden waren 130 Perſonen zuLage gefördert, und auch von dieſen hatten die Meiſten Ver-

letzungen davongetragen, doch erlag nur ein Knabe denſelben.
Die Hülfsmannſchaft fand zwei Fuß Waſſer in der Mine, welche
ſich nahe der Unglücksſtätte befindet. Aus den Mittheilungen
der Geretteten ſcheint hervorzugehen, daß die Frencherborne
Sohle in Brand gerathen iſt. Um 4 Uhr r erfolgte
eine zweite Exploſion, welche das Niederfahren unmöglich machte.
Man glaubt, daß die Leichen der in der unterſten Sohle Verun-

lückten nicht ſobald zu erreichen ſein werden. Einer von denKerunglucten hinterläßt eine Frau und elf Kinder, ein zweiter acht

und verſchiedene Andere fünf bis ſechs Kinder. Eine Frau hat
zwei Söhne verloren.

Ueber das Erdbeben in Kaſchmir meldet eine
weitere Depeſche dem britiſchen Reſidenten in Kaſchmir,
daß Erdſtöße noch immer fortdauern und daß im Diſtrikt
Camraj im Ganzen 2700 Perſonen getödtet worden ſind.
Die Stadt Baramula wurde am 17.d. durch ein heftiges
Erdbeben gänzlich ze. ſtört. Oberſt St. Johns meldet,
daß der durch die Erdſtöße in Kaſchmir verurſachte Ver
luſt an Menſchenleben gegenwärtig auf 3081 geſchätzt wird.
25000 Schafe und Ziegen, ſowie 8000 Rinder ſind eben-
falls umgekommen. 7000 Häuſer wurden in Trümmer-
haufen verwandelt. Ein Beamter des geologiſchen Depar-
tements iſt abgeſandt worden, um den Diſtrikt zu unter-
ſuchen und über die Ausdehnung des Unglücks Bericht zu
erſtatten.

alle, den 25, Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Wie ſehr bei Beurtheilung des Stöcker'ſchen

Prozeſſes ſelbſt gemäßigt liberalen Parteiorganen das
einfachſte Gerechtigkeitsgefühl verloren geht, zeigt ein Artikel
der gewöhnlich beſonnenen Nationalliberalen
Correſpondenz“, den das geſtrige „Halleſche Tage-
blatt“ an der Spitze ſeines „nichtamtlichen“ Theils
blindlings abdruckt. Jn einer ſehr gehäſſigen längeren
Polemik s den in Nr. 139 der „Kreuzzeitung“ ent-
altenen Artikel „Zum Prozeß Stöcker“, deſſen Aus-
hrungen wir keineswegs vollſtändig beitreten, findet ſich

eine Entſtellung der Wahrheit, welche wir als eine bloß
fahrläſſige kaum betrachten können. Jn Bezug auf den
Fall Ewald bemerkte die „Kreuzzeitung“:

„Daß er (Stöcker) ſich in dem Falle mit dem Vergolder
Ewald vorſichtiger hätte benehmen ſollen, geben wir zu. Die
Hauptſchuld lag aber nicht an ihm, ſondern anunſerem Gerichtsverfahren. Der promiſſoriſche Eid
fordert derartiges förmlich heraus. Ein Wort, im beſten Glauben
geſprochen, iſt da, es kann nicht mehr zurückgenommen werden,
und iſt der gehäſſigſten Auslegung preisgegeben.“

Die „Kreuzzeitung“ macht alſo anläßlich dieſes Falles
auf das Gefährliche des in unſerer Strafprozeß-
ordnung geltenden promiſſoriſchen Eides, d. h. des
Eides, der vor der Vernehmung des Zeugen ge-
ſchworen wird, welchem Stöcker zum Opfer gefallen ſei,
aufmerkſam. Bekanntlich wurde früher der Zeugeneid als
aſſertoriſcher, d. h. nach der Vernehmung geleiſtet,
und über den Vorzug des Letzteren ſind die Memungen
unter den Juriſten ſo wenig getheilt, daß der neue Ent-
wurf der Strafprozeßordnung die Wiedereinführung
des aſſertoriſchen Eides vorſchlägt. Was macht
nun aus dieſer ganz ſachlichen Bemerkung der „Kreuz-
eitung“ die „Nationalliberale Correſpondenz“ und das

ihr glaäubig nachbetende Halleſche Tageblatt“? Sie be-
hauptet friſchweg:

„Wenn man auf dieſem Wege mit dem Eide in Conflikt
geräth, ſo erhellt daraus, nach ihrer Meinung nicht etwa, daß
de S verlaſſen ſondern daß der Eid abgeſchafft wer

Nachdem die „Nationall. Corr.“ der „Kreuzzeitung“
ſo die Worte im Munde verdreht, hat ſie es ſehr wohl
feil Moralpredigt an dieſe ganz entſtellt wieder-
gegebene Aeußerung zu knüpfen

Cyniſcher kann allerdings die traurige Verwilderung der
Jittlichen Begriffe, zu welcher die „Kreuzzeitungspartei im Bunde

mit Herrn Stöcker gelanct iſt, nicht eingeſtanden werden. Und
dieſe Erſcheinung berührt um ſo, widerlicher, als gerode dieſe
Partei, im Bunde mit Herrn Söcker ſich immer als der alleinige
Hort chriſtlicher Sitte zu geberden die Kühnheit hat. Sie wird
es ſich gefallen laſſen müſſen, dafür von den Gegnern voch lange
mit bitterem Hohne überſchüttet zu werden. Aber nur die ärgſte
Parteiverb' endung kann dabei ſtehen bleiben. Geſtehen wir es
offen: mit mehr oder weniger Jntenſität haben ſich die von der
„Kreuzzeitung“ ſchamlos vertretenen Anſichten in uvſer ganzes
öffentliches Leben eingeniſtet; keine Partei iſt vollſtändig frei
davon. Man denke nur an die Vorgänge bei. jeder Reichstags
wahl! Jn dem Prozeß Stööcker erſcheinen die verderblichen
Senen unſerer politiſchen Agitation nur zu einem beſonders
grellen Bilde zuſammengedrängt. Aber alle Varteien
können aus ihm für die Beſſerung der öffent. ichen
Moral etwas lernenMöchten ſich die „Nationalliberale Corr.“ und das
„Halleſche Tageblatt“ dieſe Schlußworte ſelbſt zu Herzen

nehmen. THeute Mittag 11 Uhr fand die feierliche Ein-
weihung des ſehr freun. lichen und ſchönen Synagogen-
Neubaues der hieſigen Cultusgemeinde ſtatt. Zuerſt
begrüßte der Vorſteher, Herr Sachß, die erſchienenen Ehren
gäſte, ſpeziell die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden. Er
hob das gute Verhältniß zwiſchen Behörde und der Ge-
meinde hervor und ſprach den Wunſch und die Hoffnung
aus, daß dieſe Feierſtunde dazu beitragen möge, dies Ver
hältniß zu befeſtigen. Herr Bürgermeiſter Schneider

dankte für die Begrüßung und verſicherte, daß es auch der
ſtädtiſchen Behörde ſehr am Herzen liege, den confeſionel-
len Frieden zu erhalten. Jn demſelben Sinne ſprach der
ſtellvertretende StadtverordretenVorſteher, Herr Direktor
Schrader, ſich aus. Darauf Chorgeſang „Geſegnet ſei,
der da kommt, im Namen des Herrn“. Eine Art litur-
giſcher Gottesdienſt folgte. Dann ſprach der Rabbiner,
r. Fröhlich, im Anſchluß an Pſalm 72 das Gebet für
den Landesherrn. Nach einem neuen Chorgeſang „Seine
Majeſtät nicht auf der Erde“, hielt der genannte Herr
Rabbiner die Predigt, in der er beſonders die zwei Fragen
beantwortete: 1) Wie ſoll der Jsraelit in's Gotteshaus
kommen und 2) Wie naht ſich der Herr ſegnend unſeren
Häuſern? und im Allgemeinen den Werth und Segen
eines beſonderen Gotteshauſes hervorhob und den Gefühlen
der Freude und Dankbarkeit über das gelungene Werk,
ugleich aber dem der Wehmuth, daß ſo viele, die vor 15Whren den Tempel gegründet, nicht mehr unter den Leben

den weilten, Ausdruck gab. Dem Segen folzte Lob-
und Schlußgeſang „Lobet Gott der Schaaren, ihn den
Unſichtbaren“ wie wir hören, eigens zu dir Feier
vom Muſiklehrer und Organiſten R. Petri comvonirt
und ſchloß die würdige Feier mit ſeinen jnbelnden Klängen.

R. Der Halleſche Verein für Kohlenbergbau
und Briquettesfabrikation, Actien-Geſellſchaft, hielt,
wie bereits geſtern kurz bemerkt, im Hötel zur „goldenen
Kugel“, hierſelbſt ſeine vierte ordentliche Generalver-
ſammlung ab, in welcher 590 Actien 295000 Actien
kapital vertreten waren. Die Vorlage der Bilanz, des
Gewinn und Verluſt Contos erfolgte, ſowie der Bericht
des Vorſtandes über die Geſchäftslage. Nach Verzinſung
der Prioritätsobligationen von 350000 mit 5 Proz.
verblieb ein Bruttogewinn von rot. 13000 der durch
Abſchreibungen c. aufgezehrt wird, ſo daß eine Dividende
auf die Stammactien nicht entfällt. Die Decharge wurde
ertheilt. An Stelle eines freiwillig ausgeſchiedenen Auf-
ſichtsrathsmitgliedes wurde ein anderes Mitglied in den
Aufſichtsrath gewählt. Sodann wurden einige übrigens
nicht weſentliche Aenderungen des Statuts beſchloſſen.

Es folgte eine J Generalverſammlung,
in welcher man eine Reduction des Actienkapitals durch
Actienzüſammenlegung zu erreichen beabſichtigt, aus Grün-
den, die ſpäter einmal erörtert werden können. Dieſelbe
blieb reſultatlos, weil die für dieſen Zweck beſchlußfähige
Zahl des Actienkapitals nicht völlig vertreten war.

Manchem alten Hallenſer wird die Mittheilung nicht un
intereſſant ſein, daß am I. Juli er. der HerzoglichAltenburg'ſche
Hoftapellmeiſter Dr. Wilhelm Stade, ein Halle'ſches Kind,
ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum in dieſer amtlichen Stellung
begeht, zu welcher Feier ſich ſeine zahlreichen Freunde und Ver-
ehrer innerhalb und außerhalb Altenburg's rüſten. Wer die
Stellung kennt, welche der Jubtlar in den geſellſchaftlichen und
muſikaliſchen Kreiſen Altenburg's einnimmt, wird es erklärlich
finden, daß man dieſe a ergreift, um ihm zahlreiche
Ovationen darzubringen. Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen,
auch in ſeiner Vaterſtadt das Andenken, an den bei anerkannten
Verdienſten um die Kunſt in aller Beſcheidenheit wirkenden
Künſtler, einen der beſten Söhne von Halle, wachzurufen und
neu zu beleben. Dr. Wilhelm Stade iſt geborener Hallenſer
wenn wir recht berichtet ſind, Neumärker. Er zeigte ſchon im
jugendlichſten Alter ſo bedeutende muſikaliſche Anlagen, daß,
nachdem er die Latina der Francke'ſchen Stiftungen abſolvirt
hatte, die Eltern ſeiner Neigung, bei Friedrich Schneider
in Deſſau, aus deſſen Schule auch der hochverdiente Rob. Franz

ervorgegangen iſt, Muſik zu ſtudiren, keine Hinderniſſe in den
eg legten. Was der Knabe verſprochen und der ſiebenzehn-

jährige Jüngling, der Ende der dreißiger Jahre in dem altenTheater ſeiner Vaterſtadt als Theater Capellmeiſter den Taktſtock
führte, hoffen ließ, der Mann hat es gehalten. Seine künſt
leriſchen Beſtrebungen und Leiſtungen ſtanden jederzeit, wie ſich
von der Schule eines Friedrich Schneider nicht anders erwarten
ließ, auf durchaus ſolidem Boden, mochte er ſie als Componiſt,
als Dirigent oder als ausführender Künſtler bethätigen. Seinen
Compoſitionen, die ſich auf dem h Gebiete der Tahe
bdewegen, rühmt man feines muſikaliſches Verſtändniß und große

nnigkeit mit Recht nach; ſeine Orgel-Compoſitionen und Clavierr eke, ſeine Lieder für eine Singſtimme und ſeine Männer-
chöre ſind den beſten Werken dieſer Gattungen beizuzählen. Werhätte a nicht ſchon an den „Minneliedern“, die er aus dem

Schutt der Jahrhunderte hervorgegraben und mit Liliencron neu be
arbeitet hat, erbaut, wer könnte je mit anderen von Herzen
kommenden und zu Herzen ſprechenden Liedern vergeſſen: das
einzige „Auf den Bergen die Burgen“, eine Perle unter
den ewig ſchönen Volksliedern, die noch geſungen werden, ſo
lange Sangesluſt und Sangesfreude in deutſchen Männerherzen
lüht. „Vor Jena“ iſt ein Kind ſeiner mehr als zwanzigjährigenWirtſamkeit als UniverſitätsMuſikDireltor in Jena, welche die

Univerſität, als Stade im Jahre 1860 dem Rufe ſeines Gönners,
des Herzogs von Altenburg zur Uebernahme der Stelle eines
Hof-Capellmeiſters Solge leiſtete, durch die Verleihung des Doktor
grades honoris causa belohnte. Tbenſo wie als Componiſt hat
er ſich aber als ausübender Künſtler und als Dirigent bewährt.
Aeltere Muſikfreunde werden ſich mit Intereſſe erinnern, was
er gelegentlich der Pfingſt Concerte in erſeburg als Organiſt
geleiſtet; in Jena und Altenburg wird er durch ſeine muſter
iltigen Leiſtungen nach dieſer Richtung hin unvergeſſen bleiben.

Von ſeiner Thätigkeit als Dirigent hat jederzeit die Leitung der
akademiſchen Concerte in Jena, ſowie der Aufführungen der
Singakademie in Altenburg rühmliches Zeugniß abgelegt, welche
Letztere erſt vor Kurzem aus Anlaß der 100. Aufführung ihrem
verdienten Dirigenten großartige Ovativnen darbrachte. Daß er
ſich aber auch in ſeiner amtlichen Stellung der weitgehendſten
Anerkennung erfreut, davon geben mit r werthvollen
Geſchenken aller Glieder des herzoglichen Hauſes die Dekorationen
den Beweis, welche die Bruſt des verdienten Mannes zieren.

ar einer ſorgenden Gattin zu einem angenchmen zu geſtalten
ich bemübt, in urgetrübten. Glück verfließen.

Die Mütglieder der hiſigen Bäcker-Jnnung
feierten geſtern in ſolenner Weiſe ihr 1. Sommerfeſt.
Das Dampfſchiff „Prinz Heinrich“ führte 6 geſchmückte
Gondeln mit den zahlreich Erſchienenen nach dem Wein-
berge, woſelbſt am Nachmittaj Concert und Kinderbe-
a ſtattfand. Am Abend ſchloß ſich hieran das
übliche Tanzvergnügen.

Das geſtern von dem Stammtiſch 147 „zum
Kreuz“ in Café David veranſtaltete von der hieſigen
Regimentskopelle ausgeführte Concert erfreute ſich eines
zahlreichen Beſuchs. Da jener Stammtiſch es ſich zur
Aufgabe gemacht hat außer für andere wohlthätige
Zwecke in erſter Linie für die Halliſche Waiſenhaus-
ſtiftung zu ſammeln, ſo dürfte ein ziemlich erheblicher Be
trag an ſelbige abzuliefern ſein.

Die Capelle des 107. Regiments aus Leipzig con-
certirte geſtern Abend in Freybergs Garten und
zwar, wie es bei ihrer Beliebtheit und bei der höchſt
angenehmen Temperatur nicht anders zu erwarten war,
vor einem zahlreichen Publikum. Das Programm wel-
ches an Mannigfaltigkeit nichts zu wünſchen übrig ließ,
wurde mit dem Krönungsmarſch a. d. Op. „Die Fol
kunger“ von Kretſchmer eröffnet. Nach ihm gelang dem
Orcheſter die Ouverture „Eliſabeth“ von Roſſini vortreff
lich, eine Compoſition, die unſer Jntereſſe beſonders in
Anſpruch nahm, weil wir ſie zu hören noch nicht in der
Lage waren. Nicht minder wirkſam erwieſen ſich u. A.
die Kaiſer-Ouverture v. Weſtmeier, ein Melodienkranz von
Seidenglanz, ſowie eine Concert-Polka für Trompete von
Wagner, welche Herr Koch unter lebhaftem Applaus zu
Ende führte. Kurzum, das Concert nahm einen günſtigen
Verlauf, und wir freuen uns der Capelle für ihre Leiſtun-
gen wiederum unſere Anerkennung ausſprechen zu können.

Am Sonnabend, den 27. d. M. werden wir Ge
legenheit haben, eine fürſtliche Violinvirtuoſin kennen zu
lernen: die Fürſtin Dolgorucki. Ueber den Lebens
lauf der Genannten erfahren wir Folgendes: Die Fürſtin
Dolgorucki iſt eine Spanierin und am 22. Mai 1859 ge-
boren. Schon frühzeitig zeigte ſie ein außergewöhnliches
muſikaliſches Talent, und als Verwandte und Bekannte in
den Vater drangen, ſie ausbilden zu laſſen, brachte er ſiezu Lronard nach Paris. Nach dieſem unterrichtete ſie der

berühmte Profeſſor Konsky, deſſen Lieblingsſchülerin ſie
war, weil ſie ſeine Mazurkas in der ihm eigenartigen
phantaſtiſchen Manier exekutirte. Beide Meiſter gaben
ihr das Zeugniß, daß ihre Technik eine vollendete ſei, und
ihr Ton ein vornehmer und bewegender. Als ſie in einem
Konzert in Petersburg auftrat, war ihr Erfolg ein gran-
dioſer aber ſo wie alle Welt entzückte ſie auch durch
künſtleriſche und perſönliche Vorzüge den durch ſeinen
Reichthum wie ſeinen Kunſtſinn in weiteſten Kreiſen rühm-
lichſt genannten Fürſten Dolgorucki, der ſie als Gattin
heimführte, und damit ihre öffentliche Laufbahn jäh ab
brach. Durch dieſe Heirath wurde die ſchöne Spanierin
eine Nichte des gleichnamigen jetzigen Gouverneurs von
Moskau und der dem verſtorbenen Kaiſer von Rußland
angetraut geweſenen Fürſtin Dolgorucki. Bald aber verlor
ihr Gatte durch r Spekulationen den größten Theil
ſeines immenſen Vermögens, und nun fand ſie den Muth
zur Bitte, wieder öffentlich konzertiren zu dürfen, da ihr
Herz immer lebhafter vom künſtleriſchen Drange beſeelt
wurde, und ſie auch während ihrer Zurückgezogenheit ohne
Unterbrechung geübt und die hohe Geſellſchaft durch ihre
Leiſtungen erfreut hatte. Der Gatte gab ſeine Einwillig-
ung, und mit neuem Enthuſiasmus begann die Fürſtin
ihre Künſtlerlaufbahn. Sie iſt bis jetzt in Dresden,
Stettin, Berlin 2c. aufgetreten und hat daſelbſt einmüthigen
Beifall des Publikums und der Preſſe gefunden. Be
merkenswerth iſt, daß ſie auf einem echten Straduarius
konzertirt, einem Geſchenk des Großfürſten Wladimir von
Rußland.

Wie alle Jahre, ſo veranſtalten auch dieſes Jahr,
und zwar morgen, Freitag Nachmittag 5 Uhr, die Haus-
ſchüler der Francke'ſchen Stiftungen im „Feldgar-ten“ daſelbſt ein Sommerfeſt, dem Gäſte beiwohnen kön-

nen. Das Programm iſt ein recht reichhaltiges, es zeigt
in 2 Theilen 18 Nummern.
mit: die Schüler- Abtheilung des Turnvereins „Frieſen“,
der Schüler- Geſangverein „Loreley“ und das Schüler-
muſikcorps der genannten Stiftungen.

Am Dienstag, den 30. d. Mts. findet in her
gebrachter Weiſe das Brunnenfeſt im Bade Wittekind
ſtatt. Concert und Feſteſſen, dem ſich am Abend Jllumination
und Feuerwerk anſchließen, werden ſicherlich wieder wie
in gpeheren Jahren ein zahlreiches Publikum nach dort
iehen.

Ueber einen Akt von Ehrlichkeit wird uns
Folgendes berichtet: Zwei Tiſchler des Herrn Tiſchler-Feier Jul. Francke hierſelbſt holten von einer Wittwe

einen leeren Schrank zwecks Ausführung einer Reparaturab. Beim Oeffnen und Nachſehen deſſelben fanden ſie

ein Zehnmarkſtück, das ſie nicht etwa für ſich behielten,
ſondern der Beſitzerin des Schrankes übergaben, die ſich
denn auch durch ein entſprechendes Geldgeſchenk erkennt-
lich zeigte.

Jn altherkömmlicher Weiſe wurde geſtern das
Johannisfeſt in verſchiedenen Häuſern der Stadt bei Spiel
und Tanz unter der buntbebänderten Johanniskrone ge-
feiert. it einem Teller voll Roſenblätter wurden unſere
Spaziergänger auf den Promenaden und Straßen wieder
von der Jugend um einen Johannispfennig angehalten,
eine alte hieſige Sitte. Die alte Regel dagegen „Johannes.
tauft“ b ſich für dies Jahr nicht bewährt, denn wir
San as ſchönſte Sommerwetter ohne jeglichen Regen

auer.9 Auf vielen deutſcheu Hochſchul en herrſcht die

Sitte, vielleicht beſſer: Unſitte, in den Auditorien ihren
Beifall auf die weder überaus ſinnige, noch beſonders an
muthige Art des Trampelns mit den Füßen Aus-
druck zu verleihen. Rektor und Senat der Univerſität
Leipzig haben nun am 20. d. M. folgenden Anſchlag am

Brett anheften laſſen: „Das Trampeln in den
uditorien hat Uebelſtände mancherlei Art zur Folge.

Jm beſonderen werden dadurch Staubmaſſen aufgewirbelt,welche die Luft in den Auditorien, deren Beſchaffenheit

ohnehin vieles zu wünſchen übrig läßt, noch mehr ver
Möge dem Jubilar der Abend ſeines Lebens, den die Hebende ſchlechtern. Der akademiſche Senat hat daher beſchloſſen,

Es wirken wie früher dabei
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an die Herren Studirenden das Erſuchen zu richten, vont der bezeichneten Sitte Abſtand zu nehmen. Leipzig, den
17. Juni 1885. Rektor und Senat der hieſigen Univerſität.
Windſcheid.

Ein Reiſender ſchreibt der „Krz.Ztg.“.: Auf der
Thüringiſchen Eiſenbahn ſah ich an dem Bahnhofsgebände
einer Dorf Station wenn ich nicht irre, war es die
Station Ammendorf zwiſchen Merſeburg und Halle a/S.

eine Jnſchrift des Jnhalts: Der Billet- Verkauf be
findet ſich im Veſtibül. Eine Dame fragte bei dieſem
Anlaß: „Was iſt denn eigentlich das Veſtibül?“ Die
Frage war um ſo berechtigter, als das Gebäude nach der
Bahn zu eine glatte Front zeigt. Praktiſch wird für die
Anwohner das Aufſuchen des Billetverkaufs freilich keine
Schwierigkeiten haben, da das nicht umfangreiche Gebäude
ſehr bald zu durchforſchen ſein wird; der Hinweis auf
das „Veſtibül“ wird ſie aber wohl nicht auf die rechte
Spur bringen.

Die unverehelichte Thereſe Merkel aus Düben,
welche vor einigen Tagen wegen Betrugs zum Gerichts
gefängniß eingeliefert wurde, hat ſich auch noch ver
ſchiedener Zechprellereien ſchuldig gemacht. Unter der
Vorſpiegelung, daß ſie die Frau eines Werkmeiſters aus
Berlin ſei und ihr erkranktes Kind in die hieſige Klinik
gebracht habe urd dort einen erheblichen Vorſchuß auf
Kurkoſten habe zahlen müſſen, hat ſie in mehreren hieſigen
Gaſthöfen Aufnahme gefunden und daſelbſt auch jedesmal
mehrere Tage logirt, iſt dann aber verſchwunden, um das-
ſelbe Manöver in einem andern Gaſthofe zu wiederholen.

Ein gewiſſer Herr Hügel, Holzplatz 4 wohnhaft,
macht bekannt, daß ſeine beiden Kinder, ein Knabe von
13 Jahren und ein Mädchen von 10 Jahren entlaufen
ſind, dieſelben treiben ſich jedenfalls vagabondirend umher.
Der Genannte wird es demjenigen Dank wiſſen, der ihm
Auskunft über den Aufenthalt ſeiner Kinder giebt.

Jn vergangener Nacht machte es ſich ein total
betrunkener Würſtchenhändler, derſelbe, der kürzlich wegen
blinden Feuerlärms gerichtlich beſtraft worden iſt, auf dem
alten Markte recht bequem, indem er, in dem Wahne, er
ſei zu Hauſe, begann ſich auszuziehen und hinzulegen.
Ein menſchenfreundlicher Nachtwächter half ihm auf die
Beine und brachte ihn nach ſeiner in der Kutſchgaſſe be
legenen Wohnung.

Der bei dem Oeconomen Schone in Reicharts-
werben bei Weißenfels als Dienſtknecht beſchäftigte Carl
Hänſel blieb beim Reinigen eines Wagens an einem vor-
ſtehenden Haken hängen, welcher ſich ſo tief in das Fleiſch
in der Nähe der Kniee bohrte, daß die Ueberführung
deſſelben in die Halliſche Klinik erfolgen mußte. Ge-
legentlich einer körperlichen Züchtigung drang dem Sohne
des Handarbeiters Lorenz ein Holzſplitter in den Arm,
infolgedeſſen man gezwungen war ärztliche Hülfe in An
pruch zu nehmen. Beim Spielen auf einem Hofe
cheinen mehrere Kinder wohl dem Hofhunde zu nahe ge-

kommen zu ſein, welcher, gereizt, auf das Kind des Seilers
D. von hier ſtürzte und ihm durch Biſſe ſchwere Ver
letzungen beibrachte. Die bedauernswerthe Kleine mußte
der hieſigen Klinik zugeführt werden.

Das Kirchen- Concert der Sing-Akademie.
welche die Singakademie

W ſehen, der ja auf Sonntag den 28. d. fällt, des Man-
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nur Werke von z. auf. Die mittlere iſt ein Präludium
und Fuge, von Abert für das Orcheſter eingerichtet. Wir können
nur dilligen, daß Werke, deren Schwierigkeit der Ausführung
ſie dem Ohr des Publikums faſt ganz entzieht, demſelben in
anderen Kleide geboten werden, wenn nur eine geſchickte Hand
ihren muſikaliſchen Gehalt in demſelben zu wahren gewußt hat.
Die beiden andern Nummern bieten zwei Cantaten: Die Be
arbeitung von Rob. Franz bringt ſie der Auffaſſung und dem
Genuſſe näber; doch kommen ſie auch durch ihre freudige Stim
mung dem Hörer freundlich entgegen. Wem freilich die Ton
ſprache Seb. Bach's noch gänzlich fremd iſt, der muß ſich an
ſtrengen, um ſich durch die Kunſt des contrapunktiſchen Gewebes,
durch die Verſchlingung der Läufe nicht verwirren zu laſſen. Um
ſo höher iſt der Genuß, wenn man das alles klar verfolgen kann.
Uebrigens giebt es des Einfachen, mühelos Anſprechenden in
Solo und Chor gerade genug. Vor Allem aber muß man feſt-
halten, daß dieſe Figuren, dieſe Läufe, bei Bach, wie bei Händel,
nie bloße Verzierungen ſind, ſondern der ganz natürliche Aus-
druck eines in der Tonwelt lebenden Gemüthes bei freudiger
oder ſchmerzlicher Errezung. Wer ſich Darſteller oder Hörer

in die vom Text geforderte Stimmung zu verſetzen weiß, der
findet bald und leicht, wie dieſe Stimmung ſich in jene Tou-
bewegungen gleichſam von ſelber ergießt, und ſie verknüpfen ſich
ihm mit den Worteu, unzertrennlich und unvergeßlich. Die
erſte Cantate „O, ewiges Feuer“ iſt eine Pfingſtmuſik, und feiert
in flammenden Tönen den Segen des ausgegoſſenen Geiſtes;
ſelbſt der Schlußſatz kann ſich nicht mit dem einfachen Choral
begnügen, ſondern entfaltet ſich zu einem ausgeführten Dank-
Chor. Die andere Cantate verbindet die größte Kunſt mit
dem einfachſten, herzlichſten Ausdruck, erſchütternde Tiefe mit
freudigſter Erhebung: nach einem kurzen aber wunderſchönen
Vorſpiel ſetzt der Chor ein „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit,
in ihm leben, weben und ſind wir, ſo lange er will“. Daß bei
dem Worte „weben“ die Stimmen zittern, bei „lange“ der Ton
ſich dehnt, darin wird man auch beim erſten Hören keine Spielerei
finden, ſondern die naive Wahrheit der Deklamation ſehen. Ein
kurzes Tenor-Solo bittet „Lehre uns bedenken, daß wir ſterben
müſſen“, und erhält vom ganzen Baß die Antwort „Beſtelle dein
Haus“. Darauf beginnen, gleichſam dro)end, in tiefen Tönen
die drei Unterſtimmen „Menſch, du mußt ſterben;“ aber ſchon
in der Begleitung geht eine tröſtende Choralmelodie durch, und
der Sopran ruft den Helfer herbei „Komm, Herr Jeſu, komm!“
Nun kann eine Altſtimme in ergebungsvollen Tönen ſingen:
„Jn deine Hände befehle ich meinen Geiſt“. Auch erhält ſie von
einer Baßſtimme die tröſtende Verſicherung „Heute wirſt du mit
mir im Paradieſe ſein;“ worauſ der ganze Alt, ſchon in das
Solo einfallend, den Choral anſtimmt „Mit Fried und Freud
fahr ich dahin“. Vielen gilt dies als der Höhepunkt der ganzen
Compoſition. Jetzt darf der Chor „Gott dem Vater, Sohn
und Geiſt, Lob und Preis“ ſingen, und mit einer freudig be
wegten Fuge ſchließen. Wer das Kleine, faſt kann man ſagen:
lyriſch-dramatiſch gehaltene Werk kennt und ſich angeeignet hat,
der wird es für eins der einfachften aber zugleich koſtbarſten
Juwele der Bach'ſchen Muſe erklären.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correfvondenzen iſt aur mit

Quellenan gabe geftattet.

Helbra, 24. Juni. (Selbſtmord.) Ein in der
Mitte der ſechziger Jahre ſtehender Mann Namens Oehl-
ſchläger machte im benachbarten Ziegelrode, wahrſcheinlich
in Folge langjährigen Siechthums, ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Es wird das Gutachten eines Rheiniſchen Juriſten ver

öffentlicht über die Frage, ob die Cöln-Mindener 42 Priori-
täten VI. Em. kündbar ſind. Seine Ausführungen entſprechen
in jeder Weiſe den Grundſätzen auf welche die Direction der
Disconto Geſellſchaft in Berlin ihre gegen den Fiscus zu er-
hebende oder ſchon erhobene Klage wegen der Kündigung ſtützt.

Die Dividende der Warſchau- Wiener Eiſenbahn
iſt auf 1212 oder 71 Rubel feſtgeſetzt, ſodaß alſo nachdem
ſchon 1i, Rubel abſchläglich gezahlt ſind, noch 6 Rubel vertheilt
werden, und der Ankauf der Lodaer Bahn von der Generalver-
ſammlung genehmigt worden.

Bei der Gotthardbahn ſind die für den Prozeß
FlüelenGöſchenen etwa erforderlichen Mittel längſt ebenſo wie
für den Prozeß Favre reſervirt. Die Ausſichten des Bau- Un
ternehmers auf ein ihm günſtiges Urtheil ſind ſehr gering. Da

Bunkareſt, 24. Juni.
dega hierſelbſt erneuerte den

derſelbe auf ſeinen Contract bereits einige Millionen Francs
verdient hat, ſo wird die Anſtrengung des Prozeſſes lediglich
ſeiner Streitſucht zugeſchrieben. Für die Geſellſchaft dürfte derProzeß mehr langwierig als efährlich ſein.

An der geſtrigen Berliner Börſe waren alle Zucker
fabrik Actien ſtark offerirt infolge der veröffentlichten ungünſtigen
Abſchlußzahlen der Körbisdorfer Zuckerfabrik Es war ja wohl
anzunehmen daß die Zuckerfabriken in der vergangenen Cam-

agne zum Theil mit Verluſt gearbeitet haben mußten, anderer
eits darf aber auch nicht unbeachtet bleiben, daß für die nächſte

Campagne die Verhältniſſe wieder weſentlich günſtiger liegen,
ſo daß angenommen werden kann, daß die Fabriken da wieder
mit beſſerem Erfolge arbeiten werden. p

Dem Vernehmen nach ſoll in der demnächſt ſtattfinden-
den Generalverſammlung der Dörſtewitz-Rattmansdorfer
Braunkohleninduſtrie- Geſellſchaft für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1884 85 neben reichlichen Abſchreibungen eine Divi-
dende von 82 vorgeſchlagen werden. ßDie Staatsanwaltſchaft ſetzte für Entdeckung derjenigen
Perſonen, welche in der Hamburger Reichsbank-Hauptſtelle den
geſtern Morgen gemeldeten Diebſtahl ausgeführt haben, eine Be
lohnung von 3000 aus. Wie es heißt, iſt aus zwei dortigen
Hotels gemeldet worden, daß dort wohnende Fremde unter
rücklaſſung ihres Gepäcks verſchwunden ſeien. Seitens der Po
lizei wurde das Gepäck beſchlagnahmt.

Jn Bezug auf die Zahlungseinſtellung der Bankfirma
Wagner u. Schömann in Trier verlautet heute, daß die
Paſſiven ſich auf ca. 4 Millionen Mark velaufen, denen Activen
im Betrage von etwa 3 Millionen Mark gegenüberſtehen ſollen.
Die Firma offerirt dem Vernehmen nach auf Grund dieſer Baſis
einen Ausgleich mit 80

Die Commerz und Discontobank in Hamburg übernahm
in Gemeinſchaft mit der Deutſchen Bank 12 Mill. Kronen
13 Mill. Mark 4 Stockholmer Pfandbriefe, und8 Millionen Kronen feſt und 4 Millionen Kronen in

ption.
Bis zum 23. d. Mts. ſind auf der Oſt preußiſchen

Südbahn 2100 Wagen eingegangen; alſo 1000 Wagen mehr
als im ganzen Monat Juni vorigen Jahres.

Geſchäfts Kalender.
Generalverſammlungen:

Berliner BergbauActien- Geſellſchaft. Ordentl. Generalverſ.
am 13. Juli in Berlin.

n Papierfabrik zu Einſiedel bei Chemnitz. Außer
ordentl. Generalverſ. am 10. Juli in Chemnitz.

Actien Geſellſch. für Papierfabrikation. Ordentl. General
verſamml. am 11. Juli in Berlin.

Auszahlungen:
Naphta-Productions- Geſellſchaft Gebr. Nobel in St. Peters

burg. Die pro 1884 auf 10 feſtgeſetzte Dividende gelangt vom
15.27. Juni er. ab bei der Direction der Disconto Geſellſchaft
und der Berliner Handels- Geſellſchaft in Berlin zur Auszahlung
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Telegraphi cher Coursbericht der Hall ſchen Ze tung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 25 Juni 1885.

4 Preußiſche Conſols 104,25. Discontogeſellſchaft 191 60.MainzLudwigsbafener StammActien 103.40. 49, Üngar. Gold
rente 81,10. 49. im. ſiſche Anleihe v. 1880 80,40. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 489 Oeſterr. Credit-Actien 473, Tendenz:
ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Wenzen (gelber) Juni-Juli 176, Sept.- Oktober 171.50. befeſtigt.
Roggen. 153 70 Juli- Auguſt 144 20 Sept.-Octob. 149,25.

)efeſtigt
Gerſte loco 120--170.
Hafer. Juni-Juli 12825.
Spiritus loco 4220. Juni- Juli 42, September-Oktob. 43,50.

flau.
Rüböl loco 49, Juni 4880. Septber.-Oktob. 49,

Telegraphiſche Depeſche.

Der r Geſandte Or
roteſt ſeiner Regierung

gegen die Weigerung der Rumäniſchen Regierung, das
ſeit mehreren Jahren Frankreich gegenüber beſtehende
Handelsregime fortzuſetzen.

Pin Rittergut
in Weſtpreußen, ca. 5 Meilen
von Danzig entfernt, eine halbe
Meile von der nächſten Bahn-
ſtation, hart an der Chauſſee ge
legen, ſoll wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers

aus freier Hand
verkauft werden.

Areal 1466 Morgen Weizen
boden, 50 Morgen Buchen und
Eichenwald mit ſehr ergiebiger
Jagd, 80 Morgen ausgezeichnete
Rieſelwieſen, ſehr rentableWaſſer
mahlmühle, welche ſich mit
20,000 Thlru. verzinſt; Forelleu
bach und Fiſcherei. Sämmtliche
landwirthſchaftliche Maſchinen
werden durch Waſſerkraft ge
trieben. Schönes lebendes Jn-
ventar, 22 Racepferde, 50 Milch
Kühe und Jungvieh, über 100
Schweine. Große Milcherei,
Abſatz in eine nahe gelegene

Anſtalt, Butterproduction
O Kilo täglich. Herrſchaftliches

Wohuhaus mit 10 Zimmern u.
elegantem Garteuſaal mitten im
Park gelegen, die Wirthſchafts
Kwe nnd Wohnungen für die

rbeiter ſämmtlich in ſehr gutembaulichen Zuſtande. Kauſpreis

compl. mitzlebendem und todtem
r nur 86,000 Thlr. mit
30,000 Thaler Anzahlung bei

Sicherheit. Alle
Zwiſchenhändler verbeten. Auf
ernſt gemeinte Anfragen ertheilt
nähere Auskunft 690

Knanack.
Schafſtädt bei Halle a/S.

Ein bemittelter junger Mann ſucht
ein beſſeres Reſtaurant od. Bahn
hof zu pachten. Offerten mit An
gabe des Umſatzes unter H. D. 863

an Haasenstein Vog-Ier, Magdeburg. [6980

Mittags 1 Uhr ſoll in dem Gaſt-
hof zu Löpitz das dem Ritter-
gute Löpitz bei Merſeburg ge-
hörige Hartobſt und Pflaumen
meiſtbietend verkauft werden. [6950

Pelupfröehmasehinen.

3 Satz ſtärkſter Sorte gutgehal-
tene leiſtungsfähige Dampfdreſch-
maſchinen, Syſtem Clayton, mit
oder vhne Locomobilen, giebt
preiswerth ab unter coulanten Be-

dingungen [6981Gustav Weitzel.
Eisleben.

Offene und geſuchte

Scellen.
Ein Hofmeiſter

für die Geſpanne, der Cavalleriſt
oder Artilleriſt war, nur gute Zeug-
niſſe hat, nüchtern und ſchneidig,
ſowie mit landwirthſchaftl. Maſchi-
nen innig vertraut iſt, kann ſich

melden [6976Rittergut Neuhaus b. Delitzſch.

Rittergut Troſſin bei Torgau
ſucht für ſofort einen tüchtigen
Hofverwalter. Vorſtellung nöthig.

Ein Landwirth, Anfang 30er,
welcher Verhältniſſe halber für
längere Zeit an Halle gebunden,

96 ſucht hier oder in nächſter Umge-
gegend irgend welche Beſchäftigung,
auch in ſchriftlichen Arbeiten gegenmäßiges Honorar. Werthe Adreſſen

beliebe man unter A. B. in der
Expedition d. Ztg. niederzulegen.

Verwalterſtelle iſt beſetzt. [7016

Reussner,
Rottelsdorf bei Gerbſtedt.

Ein älterer Landwirth, Jnſpek-
tor oder Rentier, welcher mein Gut
während meiner achtwöchentlichen
Dienſtleiſtung ſelbſtſtändig bewirth-
ſchaften kann, und zwar vom 5. Juli
bis 5. September er., bitte ſich
recht baldigſt bei mir melden zu

wollen. (6877Reussner,
Rottelsdorf bei Gerbſtedt.

Geſucht wird zum ſofortigen An-
tritt ein energiſcher, gebildeter, un
verheiratheter Verwalter, der die
Aufſicht über Feldarbeiten, ſowie
auch das Verwiegen während der
Zuckercampagne ſelbſt zu beſorgen
hat. Meldungen mit Abſchrift der
Zeugniſſe unter O. Z. poſtlagernd

Stumsdorf. [6852
Land

n. Stadt-Wirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben-z, Haus
u. Kindermädchen, Kinder
frauen werden geſucht u. nach-
gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.
Ein Hofmeiſter, unverh., ſucht

p. 1. Juli Stellung durch [6942
W. Viehweg, Köſen.

Ein jung. Landwirth aus geb.
Familie, 25 Jahre alt, ſucht per
ſofort oder ſpäter Stellung als
erſter oder alleiniger Beamter.
Derſelbe war in Pommern, Sach-
ſen und Thüringen als Beamter
thätig, worüber die beſten Zeug-
niſſe vorliegen, beſuchte die landw.
d ehe zu Halle und iſt mit
Zuckerrübenbau vertraut. Gefl.
Off. sub T. 1. poſtlag. Pölzig,
Sachſ.-Altenburg, erbeten. [7011

D Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell Reuter“s
Bureau in Dresden, Reitbahn-

ſtraße 25. [6945

Zur Beaufſichtigung der Schul-
arbeiten zweier Knaben und zur
Ertheilung des Unterrichtes im
Klavierſpiel wird ein Lehrer reſp.
caud. phil. oder theolog. per
1. Auguſt er. geſucht. Offerten
unter V. Fl. 40 an die
Exped. d. Ztg. erb. [6954

Eine tüchtige Wirthſchafterin,
welche das Milchweſen gründlich
verſteht, und ſich durch vorzügliche
Zeugniſſe über ihre ſeitherigen
Leiſtungen ausweiſen kann, findet
gegen jährliches Gehalt von 360
ſofort Stellung. Adreſſen unter
der Chiffre W. in dieſer Zeitung
abzugeben. [6897

PVermiethungen.

Gr. Klausstrasse 1Wohnung u. Laden zu verm.

Eine freundl. Wohnung in ge-
ſunder Lage iſt 1. October ev. auch
früher für 600 4 zu vermiethen.
Zu erfragen bei Rucdk. Mosse,
Brüderſtr. 6. [7003

Zu verm. herrſchaftl. Wohnung
mit Garten, 6 St., 2 K., Bade-
einrichtung, Küche p. p. 1100
7007) Mühlweg 3.

Herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim-mer nebſt Zubehör, ſohört oder

1. October er. zu vermiethen. z
beſichtigen 11-—-1 Uhr. 2

Niemeyerſtr. 19.

45,000 Mark
zur erſten Hypothek auf ein hieſiges
Grundſtück in beſter Geſchäftslage
vonSelbſtdarleiher geſucht. Mieths-
ertrag 1800 Thaler. Offerten unt.

J. B. 6017 an J. BarckC Co. erbeten. [6951

Stettin-Kopenhagen.
Cl. I Poſtdampfer „„Tiütania““,

Capitän Ziemlkoe.
Von Stettin Mittwoch und

Sonnabend 1 Uhr Nachm. Von
Kopenhagen Montag u. Donners
tag 2 Uhr Nachm. Dauer der Ueber
fahrt 14 bis 15 Stunden. r
Rud. Christ, Grivel in Stettin.

Jahresfeier der
Diakoniſſen-Anſtalt

Sonntag den 28. l Nachmittags
4 Uhr in der Kapelle der Anſtalt, ver
bunden mit der Einſegnung dreier
Diakoniſſen. [6991Freunde und Gönner des Hauſes
ladet zu dieſer Feier freundlich ein

Jordan.
Paſtor der Diakoniſſen-Anſtalt.

Fochtrerband Landsberg

Gaſthof zum Pelican.
Sonntag den 28. er. Abends 7/, Uhr

Grosses Italienisches
Sommernachtskest,

Concert, Vortrage, Glücksrad,
bengaliſche Beleuchtung des Gar

tens e. c.
Aufſteigen des Rieſenluftballons

„„Hexe““ 10 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder 0,50,

für Mitglieder und deren Ange-
hörige 0,30. [6978Der Verbandsvorſtand.

Iallescher Turnverein.
Sonntag, 28. Juni Aus
flug nach der Dölauer Hatde
Biſchofswieſe). Abmarſch

achmittag 1 Uhr von der
ſtädt. Turnhalle. 6996

Der Vorſtand.
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Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß der Paſtor

Franke in Gutenberg vom 1. Juli er. ab bis auf Weiteres zum Kreisſchul
inſpector der II. Halle'ſchen Land-Diöceſe von der Königlichen Regierung zu
Merſeburg ernannt worden iſt.

alle a S. den 21. Juni 1885. 16779H
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosigk.

Bekauntmachung.
Poſtanweiſungsverkehr mit den Vereinigten Staaten

von Amerika und mit Canada.
Vonm 1. Juli d. J. ab kommt bei Poſtanweiſungen nach den Ver

einigten Staaten von Amerika und nach Canada das Umrechnungs-
veryältniß von 100 Dollars gleich 424 in Anwendung.

Berlin, W., den 20. Juni 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poftamts.

Jn Vertretung: Sachſe.

Bekanntmachung.
Packetverkehr mit Spanien und Portugal.

Vom 1. Juli ab tritt Spanien dem Uebereinkommen des Weltpoſt
vereins in Betreff des Austauſches von Poſtpacketen bei. Die Poſtanſtalten
in Deutſchland nehmen demgemäß von dieſem Tage ab Poſtpackete (kleine
Packete ohne Werthangabe bis 3 kg) zur Beförderung nach Spanien gegen

das vorausbezahlte Porto von 1,40 an. 6085Vom gleichen Zeitpunkte ab werden auch ſchwerere Packete, ſowie
Packete mit Werthangabe, nach Spanien und, im Vog durch Spanien,
nach Portugal zur Beförderung als Päckereiſendungen der gewöhnlichen Art
auf dem Wege über Frankreich bei den Poſtanſtalten wieder zugelaſſen, jedoch
müſſen ſolche Packete an einen Commiſſionär in den an der Franzöſiſch-
Spaniſchen Grenze be egenen Orten Hendaye bz. Cerbère, zur Vermittelung
der Weiterbeförderung nach Spanien 20. adreſſirt werden.

Ueber das Nähere ertheilen die Poſtanſtalten Auskunft.
Berlin B. den 16. Juni 1885.

Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.
Jn Vertretung: Sachſe.

Steckbrief.
Der Arbeiter Heinrich Röder, am 23. Oktober 1836 in Rudolſt adt

geboren, hat ſich am 1. Oktober v. Js. aus hieſigem Orte heimlich entfernt
und ſeine Familie in hülfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen. Es wird gebeten,auf den p. Röder zu v giliren und im Ermittelungsfalle den Aufenthaltsort

hierher mittheilen zu wollen. 6967Giebichenſtein, den 20. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher:

Steckbriefserledigun
b

Der unter dem 1. Auguſt 1884 hinter dem d Auguſt Michaelis
aus Giebichenſtein erlaſſene am 17. November 1884 und 11. Juni 1885 er-

neuerte Steckbrief iſt erledigt. 6965Halle a S., den 23. Juni 1885.
Königliches Landgericht.

Der Unterſuchungsrichter.

Sarbrimisesion.
Die Verdingung von rot. 94 Mille poröſen Mauerſteinen,

rot. 2 Mille rothen Verblendſteinen und 42 Mille hellfarbigen Klin-
kerſteinen zum Bau eines Beamtenwohnhauſes der kliniſchen Univerſi-
tätsJnſtitute ſoll in öffentlicher Submiſſion erfolgen und iſt Termin
hierzu auf Montag, deu 29. h. m., Vormittags 11 Uhr in meinem
Bureau, Blumenſtraßze 1, anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen
zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 23. Juni 1885. [6958
Der Baninſpector

Kilburger.
Ein Transport Arbeits-

pferde leichten u. ſchweren
Schlages iſt wieder einge
troffen und ſteht von Don
nerstag den 25. d. M. ab

bei mir zum Verkauf. 6968
Meyer salomon,

Pferdehänmndler, Halle a. d. S.
Pferde Verkautf.

Ein großer Transport edler Ost-
preussischer, Mecklenburger u.
BEnglischer Reit- und W'agen-

SSPPſerde iſt wieder eingetroffen und
100 Stück zur Auswahl. (6977

S

ſtehen circa

Franz Peters.Leipzig.
Weſtſtraße S8l.

Inventur-Ausverkauf in

i Dualitäten, unter und zu Herſtellungskoſten,
J nUeberzüge und Futter desgleichen, ein Gelegen

heitskauf, der ſelten geboten wird.

Ergebenſt rite Behrens,
7005]) Schirmfabrik. 45. gr. Ulrichſtraße 45.,

der Expedition des Halle'ſchen Tageblattes ſchräg gegenüber.

Halle a. S., O. R. Rätter, Merſeburg,
Leipzigerstr. T. Pianofabrik, Ritterstrasse.
empfiehlt Pianinos neueſter Bauart unter weitgehendſter Ga-

S rantie mit höchſter Tonfülle, den größten Anforderungen entſprechend
neben Flügeln von Bechstein, Duysen, Steimwray c.
Vermiethung neuer Pianinos. Gebranchte Flügel und Pauſe

Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei [49

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

7

Sonnabend, den 27. Juni, Abends 8 Uhr im

M Café David:
Einmaliges Gastspiel der Violinvirtuosin

kärgtin Lilly Dolgorouky,

Lawpervptuosin der Laverin von Russland,

unter Mitiirkung der gungen Cupelle des
a önigl. ugdeb. Füsölier-Itegiments r. 36.

M Rillets à 75 (an der Kasse à 1 .4)
sind im ar Moestlter's Buch- r Musikaltien-
HMaundtung Meyer Stock) Poststrasse 9 zu

haben. [7009
Freybergs Garten.

Sonntag, den 28. ds.

r un dunoristiehn r W
oireen

der Halleſchen Ouartett- u. Couplet-Sänger.

Entré 25 F. W el.J Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 7001

Fest Programm
zur Einweihung des Krieger- Denkmals

zu Roitzs ch,Sonntag, den 28. Juni 1885.

1. Nachmittags 2 Uhr: Aufſtellung des Feſtzuges auf dem Veich-
platze in nachſtehender Ordnung: Muſik Chor von Herrn Lux,
Brehna, Comité, Gemeindevorſtand und Gemeinde-Verordneten,
Krieger-Vereine, Turn-Verein.

2. Abmarſch von dem Aufſtellungs- Platze um 3 Uhr unter Glocken-
geläute durch die Dorfſtraßen nach dem Feſtplatze.

3. Geſang des Liedes „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“.
4. Weiherede durch Herrn Paſtor Hause.
5. Geſang eines Liedes durch den Geſang-Verein.
6. Uebergabe des Denkmals von Seiten eines Comité- Mitgliedes

(Zimmermeiſter G. Albrecht) an die Gemeindebehörde.
7. Antwort des Gemeinde-Vorſtehers TDeising.
8. Allgemeiner Geſang:

a. „Heil Dir im Siegerkranz“,
b. Schluß-Choral: „Nun danket alle Gott“.

Sonnenschirinen, beſte reelle

Holz- Verſteigerung.
Jn der Dölauer Haide ſollen
Freitag den 3. Juli, 9 Uhr

auf der „Salzmünder Chauſſee“ am
„Lieskauer Wege“
aus Jagen 58 24 kieferne Bau-

ſtämme mit 14 fm,
aus Jagen 71 46desgl. mit 37 fmm
an die Meiſtbietenden unter den im
Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden. [7010
Schkeuditz, den 24. Juni 1885.

Königl. Oberförſterei.
in Anhalt mitI Bauerngut o Merge

Feld und Wieſe habe ich im Auf-
trag zu verkaufen. Uebergabe
kann ſofort geſchehen. Nähere
Auskunft ertheilt C. Saller in
Landsberg b. Halle a/S. [7004

75 Stück guteS Mutterschafe
ſtehen preiswerth zu verkaufen auf

Schloß Loebnitz b. Bitterfeld

9 7 J 7William Stieme,
35. gr. Ulrichſtr. 35,

empfing und empfiehlt
junge ſchwere Gänse und

Enten. [7013
Feinste thär, Butter,

à t 85 Pf., desgleichen ff. aus
gelaſſene Schmelzbutter à t 1 Mk.
empfiehlt in Poſtcollis unter Nach-

nahme Albin Rosa,Eicha-Römhild in Thür.

Heu-Verkauf.
Circa 120 Ctr. Heu iſt im Gan

zen oder Einzelnen zu verkaufen
bei der Fuchsmühle.

Poſten [6994Dölau bei Halle a/S.

230 dreijähr. Hammel, S
40 Stück junge Schafe e
verkauft, auch in kleinen S

Sämmtliche hieſige Einwohner, ſowie auswärtige Freunde und
Bekannte werden zu dieſem Feſte hierdurch freundlichſt eingeladen.

Roitzſch, den 22. Juni 1885. [6987Das Comité zur Errichtung des Krieger- Denkmals.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

J. Die Beerdigung des Herrn

Dr. phil. Emil Riebeck
net Freitag Nachmittag sechs Uhr
auf hiesigem Stadt-Gottesacker statt. [7015

Die Hinterbliebenen.

JJesemannm.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dänv-Rechnung,

-4 648 in 216 Tagen à 3
5 in 64,8 12,98 Zinſen.
.4 649 in 200 Tagen à 4
4 in 64,9 16,22 .4 Zinſen.

4 650 in 288 Tagen à
2 in 65,0 32,5 .4 Zinſen.

Gründl. Anweiſung im Zinſen
Kurzrechnen, durch viele Beiſpiele
e endet fr. für 1 r in Marken

ustav Voigt, Halle a/S.7000) igt
Meinen werthen Geſchäftsfreun

den zur gefälligen Nachricht, daß
ich meine

Haustelegraphen Bau-
gtalt

von gr. Steinſtraße Nr. 14
nuunch der alten Pro

menade Nr. 26
Nähe des Haupt-Poſt-Amts verlegt

habe. [6999Hugo Abraham.

bicaprettent ar

„lalta“
liefert täzlich

r'üs ehe
geschnittene türki-
sche und russische

Tabake.

Bad Wittekind.
Dienstag, den 30. Jnni

S Braumenfögt.
6093)

Café David.
e do iſt ab

Ifitair-boncert,
ausgef. von der Capelle des

Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 30

0. Wiegert, Capellmeiſter.
DEF Billete im Vorverkauf 4

St 1 wie bekannt.

Neues VoWDertheater.

Hötel zum goldenen Irseh.
Freitaz den 26. Juni 1885.
Güroſfié-Gürofſia.

Operette in 3 Acten v. Ch. Lecocg.
Sonnabend, den 27. Juni 1885.

Leichte Cavallerie.
Operette in 2 Acten von Suppéè.

Zum Schluß:
Die schöne Calathe.

Operette in 1 Act von Suppé.
7001

Jch erkläre hiermit den Dreſcher
HKoberg, in Dienſten bei Herrn
Gutsbeſitzer Dönitz hier, bei dem
er bereits 13 Jahre in Arbeit ge
ſtanden, für einen ehrlichen Mann.
6992] K. Hädicke in

Vrachſtedt.

Familien Nachricht.
Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Toch-

ter Else mit dem Land-
Wirth Herrn Carl Säu-
berlich in Gerlebogk b.

S Cöthen beehren sich er-
gebenst anzuzeigen
Haieborn, d. 22. Juni 1885.
C. Pfaſfferott u. Frau.

Blse Pfafferott,
Carl Säuberlich.

Verlobte.
Hakeborn,

Gerle bogk b. Cöthen,
den 22. Juni 1885.

7008.
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